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I 0144/2024 (DDI) 
Interpellation Matthias Meier-Moreno (Die Mitte, Grenchen): Ist in der Überprüfung 
der soH auch die Nachfolgelösung der stationären und ambulanten Kinder- und Ju-
gendpsychiatrie enthalten? (03.07.2024)  
 
Am 18. Mai 2024 konnte man dem Interview mit Regierungsrätin Susanne Schaffner (Grench-
ner Tagblatt) entnehmen, dass zurzeit die Solothurner Spitäler AG (soH) unter die Lupe ge-
nommen und einer genauen Analyse unterzogen wird: «Wie sieht der Bedarf der Bevölke-
rung aus, wie ist die soH aufgestellt und welche Leistungen sollen künftig angeboten oder 
nicht mehr angeboten werden?». Gestützt auf diese Auslegeordnung sollen Massnahmen 
getroffen werden, welche Auswirkungen auf die umliegenden Kantone haben können. Dies 
mit dem Ziel, die Leistungsaufträge möglichst in der Region oder in der nahen Umgebung zu 
behalten. 
Bis ins Jahr 2020 gehörte auch die stationäre Kinder- und Jugendpsychiatrie mit 18 Betten zur 
soH, welche durch die Neuorganisation/-ausrichtung «ungefragt» geschlossen wurde. Ausge-
baut wurde dafür das ambulante Angebot sowie die Auslagerung respektive die Zusammen-
arbeit mit den universitären psychiatrischen Kliniken Basel, der Psychiatrie Baselland und den 
universitären psychiatrischen Diensten Bern, welche die stationäre kinder- und jugendpsychi-
atrische Versorgung für unsere Kinder und Jugendlichen sichern sollen. 
Wer aufmerksam die Zeitung liest, der stösst immer wieder auf negative Meldungen, welche 
den grossen Mangel an stationären Angeboten für Kinder und Jugendliche aufzeigt, sowie 
lange Wartezeiten und die fehlenden ambulanten Therapieplätze bemängelt. Die Einflussfak-
toren «psychische Probleme bei Kindern und Jugendlichen», «zunehmende Komplexität der 
Fälle» sowie «gesellschaftliche Veränderungen» wirken sich nach Ansicht der Fachpersonen 
auf den ganzen Angebotsbereich aus und führen prospektiv zu einer Zunahme des Bedarfs.  
Dies ist nicht nur ein Solothurner, sondern ein gesamtschweizerisches Problem, insbesondere 
verursacht durch den Fachkräftemangel. Daher drängt sich eine überregionale Zusammenar-
beit auf, welche aber im Falle der stationären Kinder- und Jugendpsychiatrie mehr schlecht 
als recht funktioniert und klaren Handlungsbedarf aufweist. 
 
Im Rahmen der oben genannten Analyse, ist nun der Moment und die Zeit, Bilanz zu ziehen, 
dabei gehört die Kinder- und Jugendpsychiatrie auch dazu, weshalb ich folgende Fragen an 
den Regierungsrat richten möchte: 
1. Ist das Angebot der soH, «stationäre und ambulante» Kinder- und Jugendpsychiatrie, auch 

Bestandteil der soH Analyse? Wenn ja, was genau wird analysiert und wenn nein, weshalb 
wird dies nicht analysiert? 

2. Frau Schaffner moniert, dass Leistungsaufträge möglichst in der Region bleiben sollen. Da 
stellt sich die Frage, warum die stationäre Kinder- und Jugendpsychiatrie in andere Kan-
tone ausgelagert wurde. Ausgerechnet eine Fachdisziplin, bei welcher der Einbezug des 
Umfelds in die Behandlung von grundlegender Bedeutung ist. Die soH-eigene kinder- und 
jugendpsychiatrische Tagesklinik Solothurn (KJPK) bot über viele Jahre eine gute Versor-
gung für diese Altersgruppe an und fungierte als wichtiger Ausbildungsort für angehende 
Fachärzte und -ärztinnen, Fachpsychologen und -psychologinnen, Pflegefachpersonen, 
Sonderpädagogen und -pädagoginnen und Sozialpädagogen und -pädagoginnen. Diese 
Fachleute fehlen in der Region nun in eklatanter Art und Weise, nachdem die Klinik 
schliessen musste. Urplötzlich hatte es einen Exodus des Kaderpersonals gegeben, welcher 



 

 

möglicherweise bei genauer Analyse der Ursachen hätte vermieden werden können. Die 
Ersatzlösung überzeugt nicht, wie die monatelangen Wartefristen für die nun ausserkan-
tonal eingekauften stationären Behandlungen zeigen. Die perfekte Infrastruktur für eine 
kantonal-solothurnische Klinik wäre nach wie vor vorhanden, darum folgende Frage: Wird 
nun geprüft, ob angesichts der fehlenden Plätze in Bern, Baselland und Baselstadt der 
Leistungsauftrag zurückgeholt werden kann und ob eventuell sogar Plätze für die umlie-
genden Kantone angeboten werden können? 

3. Wie sieht der Bedarf der Bevölkerung aus? Die soH unternimmt Anstrengungen im halb-
ambulanten/teilstationären Bereich: Die KJPK in Solothurn ist ausgelastet, die Eröffnung 
einer Tagesklinik in Olten ist angedacht. Auch gibt es eine Familien aufsuchende Equipe 
für Unterstützung vor Ort. Ambulante Behandlungsplätze gibt es aber viel zu wenige. Die 
Praxen der niedergelassenen Kinder- und Jugendpsychiater und -psychiaterinnen und -psy-
chologen und -psychologinnen werden überschwemmt von Anfragen. Die meisten sind auf 
viele Monate hinaus so pumpenvoll, dass sie gar keine Wartelisten mehr führen. Diese 
grosse – auch in den Medien wiederholt geschilderte – Not betrifft nicht nur den Kanton 
Solothurn. Es fehlt schweizweit an Fachleuten, vor allem an Ärzten und Ärztinnen, weil zu 
wenige ausgebildet wurden. Diejenigen, die es gibt, lassen sich bevorzugt in grossen 
Zentren nieder. Als nichtuniversitärer Kanton muss der Kanton Solothurn mehr unterneh-
men als andere, um attraktive Arbeitsbedingungen zu bieten. Was planen die soH und der 
Kanton zur Verbesserung der prekären Versorgungslage? 

4. Wie ist die soH aufgestellt? Die soH-Ambulatorien der Kinder- und Jugendpsychiatrie 
müssen die Patienten und Patientinnen, ihre Familien und das schulische Umfeld wohn-
ortsnah behandeln und unterstützen können, also regional gut erreichbar sein. Angesichts 
des oben beschriebenen Mangels besteht die Gefahr, dass ohne gezielte Inkonvenienzent-
schädigung für Stützpunkte, wie zum Beispiel Balsthal, nicht mehr genügend Fachpersonal 
gefunden werden kann, was für die Versorgung fatal wäre. Welche Massnahmen sind 
vorgesehen, um eine regionale Minderversorgung zu vermeiden? 

5. Welche Leistungen soll die soH künftig anbieten und welche allenfalls nicht mehr? In der 
Kinder- und Jugendpsychiatrie braucht es fraglos mehr Leistungen und nicht weniger. Was 
braucht die Regierung vom Kantonsrat, um die erforderlichen Mehrleistungen zusammen 
mit der soH umsetzen zu können? 

6. Im Zusammenhang mit der Schliessung der KJPK und der neu aufgegleisten Zusammenar-
beit konnte den Medien entnommen werden, dass mit den universitären psychiatrischen 
Kliniken Basel, der Psychiatrie Baselland und den universitären psychiatrischen Diensten 
Bern, 20 freie Plätze für unsere Kinder und Jugendlichen versprochen wurden. Dies stellte 
sich nun im Nachhinein als eine leere Versprechung heraus. Weshalb wurden nicht wie ver-
sprochen je zehn Plätze in Bern und zehn Plätze in Basel in den ausserkantonalen Kliniken 
zur Verfügung gestellt? 
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